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Elektronische Bezahloption an jedem Point-of-Sale 

 

Wir empfehlen der Bundesregierung, Konsumenten die Wahlfreiheit zwischen 

baren und elektronischen Bezahloptionen zu ermöglichen, in dem sie die Akzep-

tanz mindestens einer elektronischen Bezahloption an jedem Point-of-Sale1 

verpflichtend vorschreibt. Das Querschnittsthema »Digitaler Zahlungsverkehr« 

verlangt den konzertierten Einsatz der Wirtschafts-, Digital- und Finanzpolitik. 

Parallel zu regulatorischen Maßnahmen sollten elektronische Bezahlformen 

gefördert werden, beispielsweise durch Umsatzsteuervergünstigungen, um wäh-

rend der Einführungsphase die Akzeptanz für eine flächendeckende Implemen-

tierung zu erhöhen. Studien2 belegen, dass durch eine gezielte Anreizpolitik 

das Steueraufkommen für den Staat und der Nutzen für Händler und Konsu-

menten gleichermaßen steigt. 

 

Deutschland gilt in vielerlei Hinsicht als wirtschaftliches Musterland: Die Bun-

desrepublik ist seit Jahren Exportweltmeister, gilt bei vielen Technologien als 

führend und hat – verglichen mit anderen europäischen Ländern – die Finanz-

krise ohne starke Auswirkungen auf Verbraucher und Unternehmen gemeis-

tert. Dies alles sind nicht nur Erfolge der Wirtschaft, sondern auch der Bundes-

regierungen. Bei der Digitalisierung verliert die Bundesrepublik allerdings zu-

sehends den Anschluss an andere Nationen, obwohl seit über einem Jahrzehnt 

auf Bundes- und Landesebene digitale Strategien parteiübergreifend formu-

liert werden. Die EU-Benchmark DESI3 (Digital Economy & Society Index) stellt 

der Bundesrepublik ein nur durchschnittliches Zeugnis aus: Deutschland findet 

sich hier im Mittelfeld wieder. Gut erkennbar wird der digitale Rückstand u.a. 

im Bereich E-Government: Nicht nur der Blick auf die skandinavischen Vorrei-

ter, sondern auch auf unseren südlichen Nachbarn Österreich zeigt den Rück-

stand der Bundesrepublik Deutschland. So ergab eine Umfrage von D214 aus 

dem Jahr 2017, dass 74% der ÖsterreicherInnen innerhalb der letzten 12 Mo-

nate E-Government-Angebote nutzten, in Deutschland waren es gerade mal 

41%.  

Beim elektronischen Bezahlen zeigt sich ein ähnliches Bild. In Schweden wer-

den bereits 95% des Umsatzes im stationären Einzelhandel elektronisch abge-

wickelt – in Deutschland ist es nicht einmal die Hälfte5. Gerade von einer flä-

chendeckenden Ausweitung elektronischer Bezahlmethoden erwarten wir eine 

Katalysatorfunktion für die Digitalisierung in Deutschland. Elektronisches Be-

zahlen ist ein Kernelement, um digitale Lösungen zu ermöglichen und 

Deutschlands Digitalwirtschaft voranzubringen. Innovative PoS-Lösungen, 

                                                                    
1 Point-of-Sale - PoS 
2 Reducing the Shadow Economy through Electronic Payments (EY), abrufbar unter: 
https://www.ey.com/Publication/vwLUAssets/Report_Shadow_Economy/$FILE/REPORT_ShadowEco
nomy_FINAL_17.pdf, zuletzt abgerufen am 06.11. 2018. 
3 The Digital Economy and Society Index (DESI), EU Kommission, abrufbar unter: 
https://ec.europa.eu/digital-single-market/en/desi, zuletzt abgerufen am 6.11. 2018. 
4 eGovernment Monitor 2017, D21, abrufbar unter: http://www.egovernment-monitor.de/e-
government/nutzung.html, zuletzt abgerufen am 6.11. 2018. 
5 Kartengestützte Systeme im Einzelhandel 2017, EHI, abrufbar unter: 
https://www.ehi.org/de/studien/kartengestuetzte-zahlungssysteme-im-einzelhandel-2017/, zuletzt 
abgerufen am 6.11.2018. 

mailto:j.grigo@bitkom.org
https://www.ey.com/Publication/vwLUAssets/Report_Shadow_Economy/$FILE/REPORT_ShadowEconomy_FINAL_17.pdf
https://www.ey.com/Publication/vwLUAssets/Report_Shadow_Economy/$FILE/REPORT_ShadowEconomy_FINAL_17.pdf
https://ec.europa.eu/digital-single-market/en/desi
http://www.egovernment-monitor.de/e-government/nutzung.html
http://www.egovernment-monitor.de/e-government/nutzung.html
https://www.ehi.org/de/studien/kartengestuetzte-zahlungssysteme-im-einzelhandel-2017/
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Smart-City-Konzepte (z.B. Car-Sharing) oder die Digitalisierung von Verwaltungs-

dienstleistungen sind ohne flächendeckende elektronische Bezahloptionen 

schlicht nicht zu realisieren. Ein digitales Deutschland muss daher neben Bargeld 

auch elektronische Bezahloptionen flächendeckend und verpflichtend an jedem 

PoS anbieten. Dabei geht es nicht darum, Bargeld abzuschaffen, sondern Konsu-

menten die Wahlfreiheit zu geben, überall sowohl elektronisch, als auch mit Bar-

geld zahlen zu können. 

Flächendeckende elektronische Bezahllösungen sind eine Win-Win-Situation für 

alle Beteiligten: Sie bedeuten mehr Sicherheit für Bürger und Händler. Die Kosten 

für das Bargeld-Management (Transport, Verwahrung, Sicherung, Prozesskosten) 

für Händler sinken durch mehr Wettbewerb und neue Technologien und es ent-

steht ein innovationsfreundlicheres Ökosystem für neue Geschäftsideen. Für 

viele Verbraucher bedeutet überall elektronisch bezahlen zu können auch einen 

höheren Komfort. 

Um in Hinblick auf skandinavische oder baltische Länder nicht den Anschluss zu 

verlieren, sind auch in weiteren EU-Mitgliedsstaaten bereits politische Maßnah-

men umgesetzt worden: Beispielsweise hat Italien die elektronische Bezahlmög-

lichkeit an PoS verpflichtend vorgeschrieben. Des Weiteren werden in italieni-

schen Ämtern internationale elektronische Bezahlanbieter akzeptiert. In Rumäni-

en sind Händler gesetzlich dazu verpflichtet, elektronische Bezahlvorgänge mit 

einer entsprechenden Registerkasse zu ermöglichen, sofern der jährliche Umsatz 

über € 10.000 liegt. Bulgaren wiederum sparen ein Prozent der Umsatzsteuer, 

sofern sie 80 Prozent des Einkommens elektronisch ausgeben. Auch Tschechen 

können sich auf elektronische Bezahlverfahren in öffentlichen Verwaltungen und 

Institutionen verlassen. 

Dieser Blick auf das Ausland zeigt, dass ein politisches Handeln dringend vonnö-

ten ist, damit die Bundesrepublik nicht hinter Länder wie Norwegen, Schweden 

und Dänemark zurückfällt und um die notwendigen Schritte für die Digitali-

sierung in Deutschland voranzutreiben. Die Zukunft ist unbestritten digital – die 

Bezahlinfrastruktur muss dem Rechnung tragen. Die folgenden sieben Thesen 

sollen die positiven Wirkungen für Handel, Konsumenten und öffentlicher Ver-

waltung aufzeigen, wenn elektronische Bezahlformen flächendeckend durch 

politische Maßnahmen ermöglicht würden: 

 

 

1. Elektronisches Bezahlen schafft Freiheit 

Der Verbraucher sollte die Freiheit haben, jederzeit selbst zu entscheiden, auf 

welche Weise er bezahlen möchte. Dazu gehört auch die Möglichkeit, elekt-

ronisch zu bezahlen. Dabei schränkt die Möglichkeit, elektronisch zu zahlen, 

den Bürger, der weiterhin mit Bargeld zahlen möchte, in keiner Weise ein. 

Zahlen der Bundesbank6 belegen: Immer mehr Menschen in Deutschland 

nutzen elektronische Bezahlverfahren und zeigen sich offen gegenüber tech-

                                                                    
6 Zahlungsverhalten in Deutschland 2017: Vierte Studie über die Verwendung von Bargeld und unba-
ren Zahlungsinstrumenten (Deutsche Bundesbank), abrufbar unter: 
https://www.bundesbank.de/de/presse/pressenotizen/bargeld-bleibt-am-beliebtesten--
kartenzahlungen-legen-zu-665622, zuletzt abgerufen am 6.11. 2018. 

https://www.bundesbank.de/de/presse/pressenotizen/bargeld-bleibt-am-beliebtesten--kartenzahlungen-legen-zu-665622
https://www.bundesbank.de/de/presse/pressenotizen/bargeld-bleibt-am-beliebtesten--kartenzahlungen-legen-zu-665622
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nischen Innovationen im Bereich elektronischer Zahlungsverkehr. Und inter-

nationale Kunden, insbesondere aus Ländern mit einer höheren Akzeptanz 

für elektronische Zahlungen, sind an Kassen in Deutschland häufig über-

rascht, dass sie nicht mit Karte oder Smartphone bezahlen können. Um den 

Bürgern diese Wahlfreiheit zu ermöglichen, braucht man deutlich mehr Ak-

zeptanzstellen für elektronische Bezahloptionen. Es nützt dem Bürger wenig, 

wenn er zwar im Supermarkt elektronisch bezahlen kann, vor dem Kauf am 

Fahrkartenautomaten oder beim kleinen oder mittleren Händler für den täg-

lichen Bedarf um die Ecke doch zum Gang zum Geldautomaten gezwungen 

wird.  

 

 

2. Elektronisches Bezahlen spart Zeit und ist bequem 

Insbesondere das kontaktlose Bezahlen spart den Bürgern Zeit und reduziert 

lange Schlangen an Kassen oder Fahrkartenautomaten. Ermöglicht wird das 

u.a. über die NFC-Schnittstelle, über die bequem per Karte, Smartphone oder 

Wearable bezahlt werden kann. Diese Vorteile gilt es auf alle Bezahlvorgänge 

auszuweiten. Moderne PoS-Lösungen ermöglichen eine schnelle und unkom-

plizierte Zahlungsabwicklung für Verbraucher, Dienstleister und den Handel. 

 

 

3. Elektronisches Bezahlen bringt Händlern mehr Umsatz  

Der stationäre Handel sieht sich einer starken Konkurrenz durch Online-

Shops ausgesetzt, die häufig auch durch unkomplizierte elektronische Be-

zahlvorgänge punkten können. Die Kundenerwartung, elektronisch bezahlen 

zu können, ist gerade bei Jüngeren hoch und wird in der gesamten Bevölke-

rung steigen. Händler, die sich dieser Nachfrage verweigern und alleine Bar-

geld-Zahlungen anbieten, laufen Gefahr, Kunden und damit Umsatz zu ver-

lieren. Zudem ermöglicht gerade elektronisches Bezahlen einfache und kom-

fortable Kundenbindungsprogramme.  

 

 

4. Elektronisches Bezahlen spart Händlern Geld und liefert Mehrwerte 

Durch einen höheren Anteil von elektronischen Zahlungen reduzieren sich 

die Kosten für die Verwaltung, den Transport und den Schutz von Bargeld – 

und das nicht nur für Banken, sondern auch für den Handel. Bisher stehen 

Händler gerade in Hochzeiten – wie dem Weihnachtsgeschäft – vor der Her-

ausforderung, ihre hohen Bargeldbestände kosteneffizient und sicher zu ma-

nagen. Zwar sind Überfälle wegen Bargeld selten, dennoch sind teure techni-

sche Sicherheitsvorkehrungen zum Schutz des Personals, der Kasse sowie 

auch für Sicherheitspersonal notwendig. 

Auch beim elektronischen Bezahlen fallen Gebühren an, jedoch sind diese 

drastisch gesunken. Nicht zuletzt auch, weil Startups mobile Bezahlterminals 

entwickeln und mit ihren innovativen Produkten um die Händler konkurrie-

ren. Dadurch sind in den vergangenen Jahren günstige Alternativen zu den 

herkömmlichen, teuren Kassensystemen entstanden und die Kosten für die 
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Anschaffung und das Betreiben der Bezahlterminals haben sich verringert. 

Dabei handelt es sich meistens um hochmoderne Kartenlesegeräte, die über 

ihre NFC-Schnittstellen das Bezahlen mit Karte, Smartphone oder Wearable 

ermöglichen. Zusätzlich generieren elektronische Bezahloptionen Mehrwerte 

für den Händler, wie zum Beispiel 

 Kostensenkung in der Zahlungsabwicklung 

 Beschleunigung des Bezahlprozesses an der Kasse 

 Unterstützung in der Buchhaltung 

 Vereinfachtes Lagerbestands-Management 

 mehr Möglichkeiten für Zusatzdienste (Couponing, Loyalty, etc.) 

 mehr Interaktionen mit Kunden durch die mögliche Integration in die 

händlereigene App 

 
5. Elektronisches Bezahlen trägt zur Reduktion der Schattenwirtschaft bei 

Laut Berechnungen des Tübinger Instituts für Angewandte Wirtschaftsfor-

schung (IAW) sind dem deutschen Fiskus im Jahr 2017 rund 328 Milliarden 

Euro an Wertschöpfung durch die Schattenwirtschaft entgangen7 8. Zur 

Schattenwirtschaft zählen nicht nur die Schwarzarbeit, sondern alle nicht 

staatlich erfassten ökonomischen Aktivitäten, die zum offiziellen Bruttoin-

landsprodukt beitragen9. Zwar finden Steuerhinterziehungen im großen Stil 

häufig über elektronische Finanzströme statt, die sich nicht durch die Einfüh-

rung elektronischer Bezahloptionen am PoS beeinflussen lassen. Dennoch be-

legen Studien einen Zusammenhang zwischen einer vermehrten Nutzung 

elektronischer Bezahlmethoden und der Reduktion der Schattenwirtschaft –

vor allem in den Bereichen Handwerk und Bau, Einzelhandel, Gastgewerbe 

sowie der selbständigen Erwerbstätigkeit. Einer aktuellen Studie zufolge lässt 

sich die Schattenwirtschaft in den hier untersuchten Märkten durch ein jähr-

liches zehnprozentiges Wachstum von digitalen Zahlungen über fünf aufei-

nanderfolgende Jahre durchschnittlich um 19 bis 23 Prozent reduzieren10 11. 

Denn je mehr Kunden elektronische Bezahlmethoden nutzen, desto schwie-

riger wird es, sich der Besteuerung zu entziehen.  
 

                                                                    
7 Die Größe der Schattenwirtschaft –  Methodik und Berechnungen für das Jahr 2018, Institut für 
angewandte Wirtschaftsforschung, abrufbar unter: 
http://www.iaw.edu/tl_files/dokumente/IAW_JKU_Schattenwirtschaft_Studie_2018_Methodik_und
_Berechnungen.pdf , zuletzt abgerufen am 6.11.2018. 
8 Umfang der Schattenwirtschaft in Deutschland von 1995 bis 2016 und Prognose bis 2018, Statista, 
abrufbar unter: https://de.statista.com/statistik/daten/studie/20063/umfrage/entwicklung-des-
umfangs-der-schattenwirtschaft-seit-1995/ , zuletzt abgerufen am 6.11.2018. 
9 Smith, 1994, S.18: Diese Definition wurde beispielsweise verwendet von Feige (1989, 1994), Schnei-
der (1994a,  2003,  2005,  2011), und Frey und Pommerehne (1984). Do-it-yourself Aktivitä-
ten sind nicht inkludiert. Für Schattenwirtschaftsschätzungen  und  Do-it-yourself-
Aktivitäten  für  Deutschland,  siehe  Buehn,  Karmann  und  Schneider  (2009).  
10 Prof. Dr. F. Schneider; A.T. Kearney, Visa, Digital Payments and the Global Informal Economy, ab-
rufbar unter: http://www.schoolofpublicpolicy.visa.com/media/1850/global-informal-economy-
report.pdf; zuletzt abgerufen am 13.11.2018. 
11 Notes: Calculated on the basis of all else being equal; informal economy as % of GDP  
Impact calculation available for all 60 markets covered by the study. 

http://www.iaw.edu/tl_files/dokumente/IAW_JKU_Schattenwirtschaft_Studie_2018_Methodik_und_Berechnungen.pdf
http://www.iaw.edu/tl_files/dokumente/IAW_JKU_Schattenwirtschaft_Studie_2018_Methodik_und_Berechnungen.pdf
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/20063/umfrage/entwicklung-des-umfangs-der-schattenwirtschaft-seit-1995/
https://de.statista.com/statistik/daten/studie/20063/umfrage/entwicklung-des-umfangs-der-schattenwirtschaft-seit-1995/
http://www.schoolofpublicpolicy.visa.com/media/1850/global-informal-economy-report.pdf
http://www.schoolofpublicpolicy.visa.com/media/1850/global-informal-economy-report.pdf
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6. Elektronisches Bezahlen legt den Grundstein für die digitale Verwaltung 

Eine digitale Verwaltung lässt sich nur realisieren, wenn auch der Zahlungs-

verkehr digital abgewickelt werden kann. Mittels elektronischer Bezahlmög-

lichkeiten können Bürger Gebühren und Beiträge bequem, schnell und sicher 

ohne jeglichen Medienbruch von zu Hause oder unterwegs bezahlen, sodass 

der Weg zum Amt gespart werden kann. Auch hier gilt es wieder, die Freiheit 

der Bezahlmethode für die Bürger nicht einzuschränken und auch weiterhin 

Bargeldzahlungen zu akzeptieren. Für die Teilnahme an der digitalen Verwal-

tung dürfen keine neuen Eintrittsbarrieren entstehen, sei es für »digital-

ferne« Bevölkerungsgruppen oder für jene Bürger, die gerne weiterhin mit 

Bargeld zahlen wollen. Auch bei Bargeldzahlungen kann die Verwaltung von 

digitalen Startup-Lösungen profitieren, was man am Beispiel einer Koopera-

tion der Bundesagentur für Arbeit mit einem FinTech sieht12. 

 
7. Elektronisches Bezahlen stärkt den Technologie-Standort 

Ein großer Teil der in Europa neu entstandenen Tech-Startups im Finanzbe-

reich, sogenannte FinTechs, beschäftigt sich mit digitalem Zahlungsverkehr 

(Payment-FinTechs). Alleine der Marktanteil an FinTechs, die im Bereich Pay-

ments zu verorten sind, ist im Jahr 2017 um 13 Prozent gewachsen13. Auf 

Dauer werden sich innovative Startups möglicherweise überlegen, ob sie ihre 

Technologie dort entwickeln, wo die Nutzung hinter den Erwartungen zu-

rückbleibt. Eine weitere Verbreitung von elektronischen Zahlungen bedeutet 

ein größeres Transaktionsvolumen und damit mehr Potenzial für Innovatio-

nen und den Payment-Standort Deutschland und Europa. 

                                                                    
12 Vorschuss im Supermarkt bald bundesweit, ARD.de, abrufbar unter: 
https://www.tagesschau.de/inland/arbeitslosengeld-supermarkt-103.html, zuletzt abgerufen am 
6.11.2018. 
13 700 FinTechs: Das Wachstum geht weiter, Comdirect, abrufbar unter: 
https://www.comdirect.de/cms/ueberuns/media/comdirect_Fintech-Studie_2017_Berichtsband.pdf, 
zuletzt abgerufen am 6.11.2018. 

https://www.tagesschau.de/inland/arbeitslosengeld-supermarkt-103.html
https://www.comdirect.de/cms/ueberuns/media/comdirect_Fintech-Studie_2017_Berichtsband.pdf

